Die  Vereinigung  drängt 

Oberländer  fordert  erneut  den  Zusammenschluß  der  Vertriebenenorganisationen 


Von  unserem  Korrespondenten 

Ftlr  einen  Zusammenschluß  aller  Vertriebenen-  und  Flüohtlingsvrrhände  setzte  sich 
Bundesflüchtlingsminister  Oberländer  am  Sonntag  auf  einer  Dcleglertentagung  des 
Zentralverbandes  der  vertriebenen  Deutschen  (ZVD)  ein.  Der  Minister  wandte  sieh 
gegen  die  Auffassung,  daß  in  der  Frage  der  Wiedervereinigung  die  Zeit  für  den 
Westen  arbeite.  Er  kritisierte  die  Lethargie  im  Westen  und  appellierte  an  das  Ausland, 
die  Last  der  So  wjetzonenflüchtlinge ,  tragen  zu  helfen. 

Der  wiedergewählte  Erste  Vorsitzende  des  ZVD,  I.inus  Kather,  kündigte  an,  daß  der 
ZVD  am  17.  Juni  überall  an  der  Zonengrenze  Gedenkfeiern  aus  Anlaß  der  Volks¬ 
erhebung  in  Ostberiin  und  der  Sowjetzone  veranstaltet  werde. 

Der  Beirat  beim  Bundesvertriebenenminl-  dervereinigung  Deutschlands  seien  die 
sterlum  hat  in  einer  Entschließung  seiner  Kräfte  der  deutschen  Vertriebenen  not- 
Überzeugung  Ausdruck  gegeben,  daß  die  wendig. 

Aufgabe  der  Vertriebenen  nicht  nur  eine  ma-  In  führenden  Kreisen  des  Berliner  Lan- 
terlelle,  sondern  in  sehr  wesentlichen  Din-  desverbandes  der  Heimatvertriebenen  wird 
gen  eine  politische  sei.  Gerade  für  die  Wie-  zum  wiederholten  Male  der  Wunsch  geäu¬ 


ßert,  daß  die  Präsidien  der  beiden  großen 
Vertriebenenverbände,  der  Zentralverband 
der  vertriebenen  Deutschen  (ZvD/BVD)  und 
der  Verband  der  Landsmannschaften  (VdL) 
sich  zu  ihrer  ursprünglich  für  Januar  ange¬ 
setzten  gemeinsamen  Tagung  ln  Berlin  zu¬ 
sammenfinden.  Gerade  Im  Zeichen  der  Gen¬ 
fer  Konferenz  sei  es  notwendig,  daß  eine  ge¬ 
schlossene  Front  der  deutschen  Vertriebenen 
erwachse.  _ 

Wiedervereinigung  die  wichtigste 
politische  Aufgabe 

Die  Sudetendeutsche  Landsmannschaft 
Hessen  beschloß  auf  einer  außerordentlichen 
Mitgliederversammlung  ln  Kassel,  mit  allen 


Breite  Basis  für  Oberländers  Arbeit 

Bumlesvertrlebenenniinister  Dr,  Oberländer  hat  zur  Verbreiterung  der  Basis  der 
Arbeit  «eine»  Ministerium«  Beiräte  und  Arbeitsgemeinschaften  berufen.  «He  Ihn«  bei 

der  Durchführung  feiner  Aufgaben  zur  Seite  stehen  sollen.  Die  Vertriebenen  sind 
dankbar  dafür,  «biß  sie  in  breiter  Welse  bei  der  Gestaltung  der  ministeriellen  Arbeit 
beteiligt  sind,  wobei  die  bisherige  Aussprache  bewiesen  hat,  daß  diese  Art  der  Zu¬ 
sammenarbeit  das  notwendige  Leben  in  eben  diese  Arbeit  hineinzubringen  vermag. 

Ende  März  fand  in  Bonn  die  erste  Sitzung  die  In  der  nur  zum  geringeren  Teil  voll- 
des  Beirates  für  Vertriebenen-  und  Flucht-  zogenen  Eingliederung  der  Vertriebenen  und 
lingsfragen  statt.  An  Ihr  nahmen  Vertreter  Flüchtlinge  liegt,  nicht  unterschätzt  werden 
sämtlicher  Gliederungen  der  Vertriebenen-  darf.  Sie  ist  vielmehr  für  den  sozialen  Frie- 


Kräften  dazu  helzutragen,  daß  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  in  der  allgemei¬ 
nen  Öffentlichkeit  als  das  wichtigste  ge¬ 
samtdeutsche  Anliegen  erkannt  und  vertre¬ 
ten  wird.  Die  Versammlung  wandte  sieh 
insbesondere  dagegen,  daß  dieser  Frage  in 
der  Bundesrepublik  nur  eine  ungenügendo 
Beachtung  geschenkt  wird  und  wies  darauf 
hin,  daß  das  Beispiel  des  17.  Juni  1058  alle 
Deutschen  umsomehr  verpflichte,  für  eine 
Wiedervereinigung  in  Frieden  und  Freiheit 
mit  allem  Nachdruck  einzutreten. 


Stadtpurk  und  Pfarrkirche 
km  westpreußischen  Deutach-Eylau 


„Altalawiaefae  Hülm“ 

lautet  der  Titel  einer  in  Posen  entstehenden 
Denkschrift,  in  der  praktisch  sämtliche 
deutschen  Seestädte  als  „Siedlungen  polni¬ 
scher  Handelsleute“  bezeichnet  werden.  Die 
Denkschrift  wird  als  ein  weiterer  Beweis 
für  die  von  den  Polen  systematisch  durch- 
geführten  „Geschichtsabänderungen"  gelten 
können. 


und  Flüchtlingsverbände,  der  kirchlichen  den  und  die  Fortentwicklung  einer  sich  auf 
und  kommunalen  Organisationen  und  ande-  Freiheit  und  Privateigentum  gründenden 
rer  interessierter  Gruppen  teil.  Bundesmini-  Gesellschaft  so  bedrohlich,  daß  sie  ohne  Zu- 


BuRdestrefTen  der  Landsmannschaften 


ster  Dr.  Oberländer  konzentrierte  sich  bei 
der  Einführung  auf  die  Aufgabe  der  Ein¬ 
gliederung.  insbesondere  der  vertriebenen 
Bauern.  Viermal  im  Jahr  soll  der  Beirat 
einberufen  werden,  erklärte  der  Minister. 
Außerdem  würden  vom  Beirat  voraussicht¬ 
lich  Ausschüsse  gegründet  werden,  die  sich 
der  einzelnen  Probleme  annehmen  sollen. 

Staatssekretär  Dr.  Nahm,  der  nach  Mini¬ 
ster  Oberländer  den  Vorsitz  übernahm, 
sagte  zu  den  von  den  Versammelten  ange¬ 
schnittenen  Fragen,  daß  noch  165  000  Ver¬ 
triebene  im  Rahmen  der  innerwestdeutschen 
Umsiedlung  in  neue  Aufnahmeländer  um- 


Lastcnausgleich  mit  .>0  Punkten 

Die  Auszahlung  der  Hausratentschädigung 
an  Antragsteller  mit  59  bis  50  Punkten  wird, 
wie  das  Landesausgleichsamt  des  Berliner 
Senats  mitteilt,  in  diesem  Monat  begonnen. 
Bisher  wurden  Entschädigungen  nur  bis  zu 
60  Punkten  ausgczahlt.  80  000  Empfangs¬ 
berechtigte  werden  in  diesem  Jahre  die 
Hausratentschädigung  erhalten.  In  der  kom¬ 
menden  Woche  ist  mit  einer  Bekanntgabe 
über  die  Auszahlung  der  zweiten  Rate  für 
Antragsteller  über  70  Jahre  zu  rechnen. 


gesiedelt  werden  sollen.  Das  Kulturgut  der 
Vertriebenen,  so  sagte  Dr.  Nahm  zu  einer 
anderen  Frage,  erfahre  ln  den  zehn  Län¬ 
dern  der  Bundesrepublik  eine  verschieden¬ 
artige  Behandlung.  Der  Beirat  werde  sich 
in  seiner  nächsten  Sitzung  im  Mai  mit  die¬ 
sem  Problem  ernsthaft  befassen  müssen. 

Der  Vertreter  Berlins,  Dr.  Alfred  Rojek, 
der  dem  Beirat  als  ZvD-Mitglied  angehört, 
forderte  die  Berücksichtigung  der  heimat¬ 
vertriebenen  Bauern  in  Berlin  bei  der  ge¬ 
planten  Anstellung  von  vertriebenen  Land¬ 
wirten  in  der  Bundesrepublik.  Bei  allen 
Maßnahmen  sei  zu  bedenken,  daß  nur  59 
vertriebene  Landwirte  in  Berlin  wieder  Bo¬ 
den  fassen  konnten.  Die  Mehrzahl  der  ver¬ 
triebenen  Bauern  in  Berlin  jedoch  sei  be¬ 
rufsfremd  untergebracht. 

Abschließend  faßte  der  Beirat  eine  Ent¬ 
schließung,  die  wir  hiermit  auszugsweise 
wiedergeben: 

„Der  Beirat  ist  einhellig  der  Überzeu¬ 
gung,  daß  bei  der  gegenwärtigen  außen- 
und  innenpolitischen  Situation  die  Gefahr, 


sammenfassung  aller  Kräfte  des  deutschen 
Volkes  und  der  freien  Welt  nicht  überwun¬ 
den  werden  kann. 

In  ausführlicher  Aussprache  beschäftigte 
sich  der  Beirat  mit  den  besonderen  Anlie¬ 
gen  der  Jugend  der  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge.  Ihr  muß  in  der  Berufsausbildung  und 
in  der  Bereitstellung  von  Lehrstellen  die 
materielle  Zukunft  gesichert  werden;  durch 
eine  intensive  Kulturpiiege  ist  ihr  die  Ver¬ 
bundenheit  mit  der  Heimat  zu  erhalten. 

Erst  die  Eingliederung  läßt  die  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  Anteil  haben  an  den 
Werten  der  westlichen  Welt.  Erst  sie  aber 
stärkt  die  innere  Bereitschaft,  für  Frei¬ 
heit  und  europäische  Lebensführung  einzu- 
etehen.“ 


Mit  Beginn  der  wärmeren  Jahreszeit  wird  auch  der  Auftakt  für  die  großen  Bnndes- 
treffen  der  «leulschcn  Vertriebenen  gegeben.  Die  Tradition  dieser  großen  Treffen  ist 
aus  dem  politischen  Leben  Deutschlands  nicht  mehr  wegzudenken,  und  auch  in  diesem 
Jahre  werde«  an  den  Bundestreffcn  wieder  starke  Delegationen  aus  Berlin  tellnetiraen. 


die  immer  freudig  begrüßt  werden. 
Landsmannschaft  Schlesien 

Schlesiertreffen  in  Frankfurt  a.  M.: 

12./18.  Juli  1954; 

Norddeutsches  Schlesicrtreffen  In  Hannover: 
10./11.  Juli  1954; 

Bundestreffen  der  Schweidnitzer  in  Braun¬ 
schweig:  22./23.  Mai  1954; 

Süddeutsche  Landesgruppen  in  Frankfurt 
am  Main:  17./18.  Juli  1954; 
Landsmannschaft  Westpreußen 
Bundestreffen  in  Bochum:  9./11.  Juli  1954; 


Landsmannschaft  Ostpreußen 

Landesostpreußentreffen  in  Hannover: 

3  /4.  Juli  1954; 

Pommersche  Landsmannschaft 

Deutschlandtreffen  in  Bochum:  5^6.  Juni; 

Bund  der  Danziger 

Treffen  in  Hannover:  8.  August  1954; 

Sudetendeutsche  Landsmannschaft 

Sudetendeutscher  Tag:  3./6.  Juni  1954j 

München; 

Deutsch-Baltische  Landsmannschaft 
Treffen  in  Würzburg:  10./11.  Juli  1964. 


Anssprache  über  Lastenausgleichsfragen 


Diese  Liste  der  Großtreffen  wird  von  uns 
laufend  ergänzt  werden,  da  bis  Jetzt  noch 
nicht  alle  Termine  festllegen. 


Am  14.  April  1954  fand  im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  eine  Aussprache  über 
Lastenausgleichsfragen  mit  den  Vertretern  des  Lastenausgleichsamtes  und  der  Be¬ 
zirksausgleichsämter  statt. 

Der  1.  Vorsitzende  des  Berliner  Landesve  rhandes  der  Heimatvertriebenen,  Dr.  Rojek, 
begrüßte  die  anwesenden  Referenten  und  wies  darauf  hin.  daß  man  aus  dem  schlechten 
Lastenuusglelchsgcsetz  das  heransholen  müsse,  was  für  die  Heimatvertriebenen  zur  Ab¬ 
hilfe  der  Notstände  nur  herausgeholt  werden  könne. 


Gleichzeitig  bat  er,  falls  in  den  Gesuchen 
der  Heimatvertriebenen  oder  ihrer  Vertre¬ 
ter  manchmal  ein  Ton  des  Unmuts  und  der 
Ungeduld  durchgeklungen  habe,  dies  dem 
Umstand  zugute  zu  halten,  daß  die  Ver¬ 
triebenen  nach  mehr  als  neun  Jahren  den 
sehnlichsten  Wunsch  haben,  endlich  wieder 
eingegliedert  zu  werden.  Die  Hoffnung  der 
Vertriebenen  sei  und  bleibe,  daß  das  Recht 
auf  Heimat  verwirklicht  werde.  Es  bestehe 
ferner  der  Wunsch,  den  Schwierigkeiten, 
die  gerade  in  Berlin  in  diesen  Lastenaus- 
gleichsfragen  auftreten,  durch  harmonische 
Zusammenarbeit  aller  beteiligten  Stellen  zu 
begegnen. 

Herr  Senatsrat  Biedermann  dankte  für 
die  Begrüßungsworte  und  erklärte,  daß  alle 
Referenten  der  Einladung  des  BLV  gern 
gefolgt  seien,  da  sie  sich  ebenfalls  von  ei¬ 
ner  zwanglosen  Aussprache  sehr  viel  für 
eine  gemeinsame  Arbeit  versprächen.  Bei¬ 
den  Teilen  Hege  das  gleiche  Ziel  am  Her¬ 
zen;  Den  Geschädigten  möglichst  bald  zu 
helfen,  soweit  ihnen  die  Möglichkeit  durch 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  gegeben 
wäre.  Unzulänglichkeiten  würden  sich  nicht 
immer  vermeiden  lassen,  sie  sollten  aber  in 


beiderseitiger  Zusammenarbeit  möglichst 
schnell  ausgeglichen  werden.  Die  immer 
wiederkehrenden  Schwierigkeiten  und  Ent¬ 
täuschungen  seien  dadurch  entstanden,  daß 
alle  Antragsteller  möglichst  gleichzeitig  zu 
ihren  Ansprüchen  kommen  möchten. 

Alsdann  wurden  die  wichtigsten  Fragen 
über  Hausrathilfe,  Aufbaudarlehen,  Wäh- 
rungsausgieich  und  Antragsrechte  in  Frage 
und  Antwort  erörtert.  Desgleichen  auch  die 
Bankenfrage,  da  sich  auch  in  dieser  Hin¬ 
sicht  einige  Schwierigkeiten  ergeben  hätten. 
Allgemein  wurde  der  Vorschlag  angeregt 
und  begrüßt,  daß  der  Berliner  Landesver¬ 
band  der  Heimatvertriebenen  sich  der  Be¬ 
lange  seiner  Mitglieder  gerade  ln  diesen 
Fragen  besonders  annehmen  möchte.  Da¬ 
durch  trage  er  auch  bei,  die  Arbeit  der 
Ausgleichsämter  zu  erleichtern  und  die  An¬ 
träge  einer  schnelleren  Erledigung  zuzu¬ 
führen. 

Allgemein  wurde  anerkannt,  daß  diese 
erste  Aussprache  wertvoll  gewesen  sei  und 
praktische  Ergebnisse  im  Interesse  der  Ge¬ 
schädigten  erzielt  worden  seien. 

(Siehe  auch  Seite  2) 


Cber  1000  Deutsche  gehen  sonntags 
in  Lodz  zur  Kirche 


In  Lodz  leben  gegenwärtig  noch  viele 
Deutsche,  geht  aus  soeben  eingetroffenen 
Berichten  hervor.  Zu  den  evangelischen  Got¬ 
tesdiensten,  die  sonntäglich  in  einer  Lodzer 
Kirehc  abgehallen  werden,  strömen  bis  Uber 
1000  deutsche  Kirchgänger  zusammen. 

Die  Predigt  muß  Jedoch  in  polnischer 
Sprache  gelullten  werden.  DieGcmeinde  wird 
von  zwei  Pfarrern  betreut.  Der  deutsche 
Friedhof  in  Lodz  ist  wiederhergerichtet  wor¬ 
den.  Zu  den  Konfirmationen  kommen  deut¬ 
sche  Kinder  aus  der  ganzen  Umgebung  zu¬ 
sammen.  Insbesondere  für  die  alten  und 
nicht  arbeitsfähigen  Deutschen  worden  von 
der  Gemeinde  Hilfsaktionen  diirchgeführt. 
Viele  konnten  Ihr  Leben  nur  durch  die  Ge¬ 
schenkpakete  fristen,  welche  sie  aus 
Deutschland  zugeschickt  bekamen. 

Neuer  Vertriebenen -Abgeordneter 

In  der  CDU-Fraktion  des  Abgeordneten¬ 
hauses  von  Berlin  ist  in  diesen  Tagen  durch 
den  Todesfall  eines  Abgeordneten  Wilhelm 
Gries  als  neuer  Vertriebenen-Abgeordnoter 
eingezogen.  MdA  Gries  Ist  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Die 
CDU-Fraktion  des  Berliner  Abgeordneten¬ 
hauses  zählt  damit  vier  heimatvertriebene 
Abgeordnete. 
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3.  Jahrgang 
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Achtung  131cr! 

Zusammen  mit  dein  Beamten  referat  de* 
Berliner  Liindeaverbamlc»  der  Helmatver- 
trielMiien  veranstaltet  der  Verbannt  (Ver¬ 
band  der  verdrängten  Beamten,  Behdrden- 
angestellten  und  Arbeiter)  am  Mittwoch, 
dem  19.  Mai  1954.  um  19.50  t  hr,  in  „Boehnke* 
Festsälen'4,  Charlotten bu rg,  Königin-Elisa- 
beth-Straße  41-45,  eine  Versammlung. 

Ein  Mitglied  des  Hauptvoratandes  dea 
Verbaost  wird  über  die  Lago  der  heimatver¬ 
triebenen  Beamten  usw.,  die  Verbesserungs- 
vorachläge  zum  Gesetz  zu  Art.  131  dea  GG., 
das  Karlsruher  Urteil  und  Unterbrlngungs- 
fragen  sprechen.  Die  heimatvertriebenen 
Beamten,  Angestellten,  Pensionäre  und  son¬ 
stigen  Vcrsorgungabcrechtigten  Im  Sinne 
des  Gesetzes  zu  Artikel  131  des  GG  werden 
hiermit  zu  dieser  Versammlung  eingeladen. 


3  368  MUL  Lastenausgleichsetat  1954/1955 


Der  Kontrollausschnß  beim  Bundeaaiisgleirhsamt  hat  Vorschlägen  des  Präsidenten 
des  Bunilesausgleichsamtes  Uber  die  Aufstellung  des  Wirtschafts-  und  Finaiizplanes 
und  den  Weisungen  und  sonstigen  Verfügungen  zugestimnit.  Der  Wirtschafts-  und  Fi- 
nanr.plan  sieht  Ausgaben  in  einer  Gesamthlihe  von  S  868  Millionen  DM  tUr  die  Zeit 
vom  1.  AprU  1954  bis  Sl.März  1055  vor,  die  wie  folgt  nufgetellt  werden  sollen: 

1.  Kriegsschadenrente  es  möglich,  den  ursprünglich  für  Hansrats- 

a)  Unterhaltshilfe  .  .  ,  735MI11.  DM  hilfe  vorgesehenen  Betrag  auf  660  Mlllio- 

b)  Entschädigungsrente  76  Mill.  DM  non  I)M  zu  erhöhen  und  aueh  die  Beträge 

2.  Wohnraumhllfo  ....  390  MU1.  DM  für  Aufbaudarlehen  an  «Ile  Landwirtschaft, 

5.  Härtefonds . 40  Mill.  DM  an  die  gewerbliche  Wirtschaft  und  den 

1  a)  Währungsausgleich  .  56  Mill.  DM  Wohnungsbau  gegenüber  der  früheren  I*la- 

b)  Altsparerentschädig.  .  160  Mill.  DM  nung  etwas  anzuhehen. 

5.  Darlehen  für  die  Land-  Von  besonderem  Interesse  war  die  Mit¬ 
wirtschaft  nach  I  4fi  Ab-  teilung  dea  Präsidenten  des  Bundesaus¬ 
satz  2  des  Bundesvertrle-  gleichsamtea,  daß  bereits  ln  allernächster 

benengesetzea  .  ,  .  .  100  Mill.  DM  Zelt  mit  einer  Ausdehnung  der  Hauarats- 

5.  Hausratshilfe  >  >  ,  ,  660  Mill.  DM  hilfe  auch  auf  Anträge  mit  Punktzahlen 

1.  Aufbaudarlehen  von  50  bla  59  gerechnet  werden  kann. 

a)  gewerbl.  Wirtschaft  .  280  Mill.  DM  _.  .  .  .-  , _ 

b)  Landwirtschaft  .  .  190  MIU.  DM  Die  gleichfalls  beschlossene  Neufflssung 

C)  Wohnungsbau  ...  460  MIU.  DM  ?"Wc'SU"B  überAufhaudanehcnfUr  den 

,  .  .  ..  ,  w  Wohnungsbau  sieht  vor,  daß  nunmehr  all- 

!.  Arboitsplatzdarl^hen  .  .  60  Mill.  DM  pme|D  h|Uoh  Wohnungen  über  120  qm 

1.  Sonstige  Förderungs-  Wohnfläche  mit  Aufbaudarlehen  gefördert 

maßnahmen  werden  können.  Die  Einzelbestimmungen 

a)  Ausbildungshilfe  .  .  100  MIU.  DM  dazu  besagen  daß 

b)  Heimförderung  .  .  ,  10  Mill.  DM 

c)  Rückstellungen  ...  7  MIU.  DM  1.  beim  frclflnanzicrten  und  steuerbogün- 

).  Verzinsung  und  Kosten  stigten  Wohnungsbau  Wohnungen  hebe- 

der  Vorfinanzierung  .  .  40  Mill.  DM  b'ger  Größe  gefördert  werden,  jedoch 

l.  Verwaltungskosten  .  .  25  Mill.  DM  höchstens  mit  dem  für  80  qm  ln  Betracht 

3  368  Mill.  DM  kommenden  Darlehcnssatz. 

Durch  die  Vorausverplanung  der  am  ,lnh-  2.  Bel  öffentlich  gefördertem  sozialen  Woh* 
äsende  zu  erwartenden  Kassenbestände  war  nungsbau  gefördert  werden  können: 


a)  Wohnungen  bis  zu  120  qm  Wohn¬ 
fläche  ln  jedem  Falle  mit  dem  dafür 
ln  Betracht  kommenden  Darlehens¬ 
satz; 

b)  Wohnungen  Uber  120  qm  Wohnfläche 
mit  dem  dafür  ln  Betracht  kommen¬ 
den  Darlehenssatz,  sofern  die  Mehr¬ 
fläche  durch  eine  wirtschaftlich  not¬ 
wendige  Grundrißgestaltung  den  Wie¬ 
deraufbau  bedingt  oder  durch  den 
Wohnbedarf  einer  kinderreichen  Ka¬ 
mille  bedingt  ist.  ln  Jedem  anderen 
Falle  mit-  dem  für  120  qm  ln  Be¬ 
tracht  kommenden  Satz. 


Europäische  Hilfe  für  Vertriebene 

Ein«  Arbeitsgruppe  de«  gemeinsamen  Ausschusses  für  Vertriebenen-  und  I^indwtrt- 
sehaftsfragen  heim  Eurnpnrat  hielt  sieh  In  der  Bundesrepublik  auf,  um  die  Möglichkei¬ 
ten  der  Wlederansledlung  helmatvertrlebener  Bauern  und  Landarbeiter  aus  dem  Osten 
zu  überprüfen  und  die  von  der  Bundesregierung  bcrrlla  getroffenen  Maßnahmen  zu  be¬ 
sichtigen. 

So  wurden  landwirtschaftliche  Siedlungen  der  Flüchtlinge  nach  Ubersee  unerwünscht 
im  Hunsrück  und  In  der  Eifel  besucht.  Die  sei,  weshalb  eine  Ansicdlung  von  ostver- 


Kommiaalon,  die  von  Präaldent  Br  own  triebenen  deutschen  Bauern  ln  Europa  vor- 

i  England)  geführt  wird  und  der  auch  der  dringlich  beabsichtigt  sei.  Egerländer  Bauernhäuser 

Bundestagsabgeordnete  Gerne  angehört, 


hatte  Im  Bundeshaua  eine  Aussprache  mit 
deutschen  Parlamentariern.  Auch  Bundes¬ 
minister  Prof.  Dr.  Oberländer  nahm  Gelegen¬ 
heit.  bei  einem  Empfang  der  Arbeitsgruppe 
die  dringende  Notwendigkeit  einer  schnellen 
und  durchgreifenden  Lösung  des  Vertriebe- 
nenproblema  im  Interesse  ganz  Europas  dar- 
sulegexL 

Den  Gästen  wurden  auch  Erschließungs- 
arbeiten  im  Emsland  und  Landgewinnungs¬ 
arbeiten  an  der  Westküste  Schleswig-Hol¬ 
steins  gezeigt.  Die  Arbeitsgruppe  wird  der 
Beratenden  Versammlung  des  Europarates 
ihren  Bericht  alsdann  vorlegen. 

Schneiter  bei  Oberländer 

Der  Sonderbeauftragte  de«  Europarates 
für  Flüchllingsfragen,  M.  Pierre  Schneiter, 
besuchte  für  einige  Tage  die  Bundesrepublik 
und  hatte  auch  eine  mehrstündige  Aus¬ 
sprache  mit  Bundesmlnister  Prot.  Dr.  Ober¬ 
länder,  In  der  alle  Möglichkeiten  für  eine  be¬ 
schleunigte  Eingliederung  der  Vertriebenen 
und  Flüchtlinge  gemeinsam  besprochen  wur¬ 
den.  M.  Schneiter  bekannte  sieh  auch  zu  der 
Auffassung,  daß  das  Problem  ein  europäi¬ 
sche«  Problem  sei  und  sagte  zu,  die  Hilfe 
des  Auslandes  zu  mobilisieren. 

Vor  der  Presse  äußerte  sich  Herr  Schnel¬ 
ler  in  dem  gleichen  Sinne  und  sagte,  daß 
bereits  Pläne  für  eine  entsprechende  Unter¬ 
stützung  bestünden,  über  deren  Umfang 
und  Art  er  jedoch  keine  Einzelheiten  geben 
könne.  Er  betonte,  daß  eine  Auswanderung 


BERICHTE  AVS  UNSERER  HEIMAT 


Drei  Wochen  ohne  Brot 

Eigener  Bericht 

Wie  Rudin  Prag  ine.ldcte,  war  der  Karls¬ 
bader  Bezirk  drei  Wochen  ohne  Brot,  well 
die  verstaatlichten  Bäckereien  kein  Mehl 
erhielten.  Auch  Jetzt  npeh  muß  dir  Bevöl¬ 
kerung  viele  Stunden  Schlange  stehen,  um 
ein  viertel  Kilo  Brot  pro  Person  zu  be¬ 
kommen. 

In  den  Kantinen  werden  weder  Brot  noch 
Semmeln  zu  den  Mahlzeiten  serviert.  Das 
Ministerium  für  Volkscrnälming  hat  ln  die¬ 
sen  Tagen  beschlossen,  einige  verstaatlichte 
Bäckereien  im  Bezirk  Karlsbad  wieder  in 
privaten  Besitz  zu  überführen.  Man  hofft, 
daß  sich  die  rechtmäßigen  Eigentümer  der 
Bäckereien  eher  Mehl  vorschaffen  werden 
als  die  kommunistischen  Staatsangestellten 
der  Bäckereien. 

Deutschsprachige  Zeitung  in  Breslau 

«Die  Arbeitsstimme“  soll  die  „deutschen 
Werktätigen"  ln  Polen  und  den  polnisch  be¬ 
setzten  deutschen  Ostgebieten  wöchentlich 
in  kommunistischem  Kinne  erziehen.  Die 
neue  Zeitung  Ist  der  Prager  Gewerkschafts- 
Zeitung  „Aufbau  und  Frieden“  nachgebildct 
und  erschien  bereits  in  Prohenummcrn. 


Flußbett  der  Oder  versandet 

Berlin.  —  Seit  1945  versandet  die  Oder 
ln  Schlesien  Immer  mehr,  berichtete  ein  so¬ 
eben  ln  Westdeutschland  eingetroffener 
Strommeister,  der  bis  Anfang  dieses  Jahre« 
bei  einer  Wasserhaudlrektion  tätig  war.  Be¬ 
sonders  gefährdet  Ist  der  kanalisierte  Teil 
der  Oder  zwischen  Kosei  und  Breslau. 

Gegenwärtig  beschränken  sich  die  polni¬ 
schen  Verwaltungsbehörden  darauf,  die 
Fahrrinne  laufend  neu  abzustecken  und  zu 
.markieren.  Sehr  aufschlußreich  sind  die 
Mitteilungen,  welche  der  Strommeister  über 
den  Umfang  dea  heutigen  Schiffsverkehr 
auf  der  Oder  machte.  Während  die  Schleuse 
Großfclde  bis  Kriegsende  täglich  von  bis  zu 
150  Fahrzeugen  passiert  wurde,  entsprach 
im  Jahre  1953  diese  frühere  Tagesfrequenz 
etwa  der  Jetzigen  Monatsfrequenz.  Der 
Hauptgrund  für  diesen  starken  Rückgang 
dea  Schiffsverkehrs  auf  der  Oder  liegt  ln 
dem  Fortfall  der  Verbindungen  mit  Berlin 
und  Mitteldeutschland. 


Sehr  wichtig! 

Öle  bisherige  Praxis  hat  ergeben, 
daß  die  Anträge  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  in  Lustenausglelchsfrugon  nicht 
den  Erfordernissen  entsprachen;  Fra¬ 
gen  unvollständig  oder  gar  nicht  be¬ 
antwortet  wurden,  andererseits  Auf¬ 
forderungen  der  Behörden  unbeachtet 
blieben  und  bleiben. 

Dadurch  entstehen  Verzögerungen, 
die  nicht  allein  den  Ausglelchsämtcrn 
zugeschrieben  werden  können,  son¬ 
dern  auch  zum  großen  Teil  zu  Lasten 
der  Antragsteller  gehen. 

Bel  Aufbaudarlehen  für  die  gewerb¬ 
liche  Wirtschaft  kommt  cs  daher,  daß 
etwa  40  Prozent  aller  gestellten  An¬ 
träge  abgelehnt  werden  müssen,  well 
sie  den  Erfordernissen  .nicht  ent¬ 
sprechen. 

Es  ist  deshalb  bei  der  auf  S.  1  ange¬ 
gebenen  Besprechung  vereinbart  wor¬ 
den,  daß  die  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaften  sich  möglichst  der  Ein¬ 
richtungen  des  BLV  bedienen  sollen. 
Diese  Anträge  werden  entsprechend 
gekennzeichnet,  damit  die  Ausgleichs¬ 
ämter  sich  dann  hauptsächlich  nur 
noch  mit  dem  Berliner  Landesverband 
derHelmatvertrlebenen  ln  Verbindung 
zu  setzen  brauchen. 


(Sorgenkind  ostdeutscher  CfJlni 


Von  unserem  München 


Fast  10  Jahn  sind  seit  der  Vertreibung 
ine  Land  gegangen  und  noch  immer  existiert 
kein  einziger  großer  Dokumentarfilm  über 
das  erschütternde  Erlebnis  der  Vertreibung, 
ln  den  vergangenen  Jahren  aber  wurde  nicht 
einmal  erreicht,  daß  die  noch  vorhandenem 
Filmaufnahmen  über  unsere  Heimatgebiete 
voll  aus  genutzt  und  in  Einsatt  gebracht 
werden  können.  Die  Spaltung  innerhalb  von 
Varfriebettem’srbÖMden  und  das  mangelnde 
Interesse  der  anderen  haben  es  bis  zum  heu¬ 
tigen  Tage  verhindert,  daß  außer  einigen 
kurzen  Kulturfilmen,  die  nicht  immer  von 
ausgezeichneter  Qualität  sind,  ein  Film¬ 
dokument  geschaffen  wurde,  das  der  Not¬ 
wendigkeit  entspricht. 

Eine  wesentliche  Tatsache  bleibt  beim 
Grundsätzlichen  nicht  zu  vergessen:  Man¬ 
gelnde  finanzielle  Mittel  der  Vertriebenen. 
Wir  verfügen  nicht  ohne  weiteres  über  die 
Summen,  die  zu  der  Durchführung  eines 
sauberen  und  gut  gemachten  „ Ostdeutschen 
Filmprogramms “  notwendig  wären.  Um 
einen  Begriff  4m  der  Größenordnung  der 
Projekte  tu  geben:  Ein  SSO-Meter-Film,  der 
etwas  über  13  Minuten  dauert,  kostet  »n  der 
Herstellung  heute  durchschnittlich  13  000 
bis  13  000  DM.  ein  abendfüllender  Doku¬ 
mentär-  oder  Kulturfilm  05  000  bis  130  000 
DM.  Das  sind  natilrticä  Summen,  die  die 
Verbände  allein  aufzubringen  nicÄt  im¬ 
stande  sind.  Aber  es  gibt  andere  Mittel  und 


r  w  t  •  K  o  r  r  e  ■  p  o  n  d  e  n  t  e  n 

Wege,  die  Finanzierung  solcher  Projekte  zu 
sichern. 

Es  gibt  sogenannte  Bundesbürgschaften, 
die  bei  einem  gewissen,  verhältnismäßig  ge¬ 
ringen  Eigenkapital  es  den  Filmproduzenten 
ermöglichen,  ihr  Projekt  jertigzustcllen. 
Wie  damit  in  verschiedenen  Ländern  des 
Bundes  umgegangen  wurde,  beweist  die  Tat¬ 
sache,  daß  allein  in  Bayern  4,5  Millionen 
solcher  Bürgschaften  als  verloren  gelten. 
Bundesbürgschaften  werden  auch  für  Filme 
gegeben,  die  nichts  weiter  sein  wollen,  als 
bloße  Unterhaltung.  Selbstverständlich  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  Bürgschaften  nur 
bei  sogenannten  sicheren  Geschäften  ge¬ 
geben  werden  sollen.  Das  Ist  verständlich, 
aber  es  ist  noch  nie  ernsthaft  versucht  wor¬ 
den,  auf  Empfänger  von  Bundesbttrgsoba/- 
ten  bintuicirken,  eine»  der  notwendigsten 
Filme  zu  drehen  —  nämlich  den  Film ,  auf 
den  alle  Ostdeutschen  warten. 

Bisher  redete  man  sich  Immer  aus,  daß 
die  Zeit  für  solch  ein  Thema  noch  nic/il  reif 
sei.  Wenn  aber  ln  den  letzten  drei  Jahren  in 
nieAi  gerade  geringer  Zahl  Spiel-  und  Do¬ 
kumentarfilme  über  Mitteldeutschland  her¬ 
gestellt  worden  sind,  so  ist  es  unverständ¬ 
lich,  wieso  dabei  nicht  ein  einziges  ostdeut¬ 
sches  Projekt  verwirklicht  werden  konnte. 

An  Versuchen  hat  es  allerdings  nicht  ge¬ 
fehlt,  sowohl  von  ministerieller  als  von 
lands mannschaftlicher  und  privater  Seite. 


Man  ist  aber  nicht  über  die  Fertigstellung 
einiger  weniger  Kurzfilme  und  der  Projek¬ 
tierung  größerer  Objekte  hinausgekommen. 
Das  wiederum  hat  offensichtlich  seine  Ur¬ 
sache  darin,  daß  die  Projektierung  dieses 
großen  Vorhabens  in  viele  Einzelprojekte 
zersplittert  wurde.  Rein  finanziell  gesehen, 
verteuert  dieses  Verjähren  die  Herstellung 
und  hat  es  bisher  auch  verhindert,  daß  zu¬ 
mindest  ein  Projekt  realisiert  wird. 

Der  Zentralverband  der  vertriebenen 
Deutschen  (ZvDtBVD)  ist  jetzt  dabei,  eine 
Filmvertriebs-G.  m.  b.  H.  zu  gründen.  Die 
Sudetendeutsche  Landsmannschaft  und  der 
Bund  der  Danziger  planen  je  einen  großen 
Dokumentarfilm.  Das  Bundesministcrium 
für  gesamtdeutsche  Fragen  iaborierf  seil 
über  einem  Jahr  an  der  Herstellung  eines 
abendfüllenden  Ostdeutschland-Filmes.  Der 
Berliner  Filmproduzent  de  Laforgue  hat  rin 
ähullc/tcs  Projekt  vor,  hat  es  aber  gegen¬ 
wärtig  aus  finanziellen  Gründen  tu  den  Ak¬ 
ten  gelegt.  Ähnliche  Plano  und  Projekte 
schweben  bei  fast  allen  noch  nicht  genann¬ 
ten  Landsmannschaften  und  das  Bundes¬ 
ministerium  für  Vertriebene  hat  im  neuen 
Etat  beschränkte  Mittel  zur  Finanzierung 
von  drei  bis  vier  Kurzfilmen  bekommen. 
Dia  Situation  ist  heute  aber  verwickelter 
denn  je. 

Eine  Lösung  des  gegenwärtigen  Dilem¬ 
mas  und  eine  Verwirklichung  der  notwen¬ 
digen  Projekte  wäre  möglich,  wenn  der  Ver¬ 
band  der  Landsmannschaften  (VilL)  als 
Gegenpart  zu  der  vom  ZvD/BVD  gegründe¬ 
ten  Filmvcrtriebsgasellschaft  eine  Fiimpro- 
riuktionsgesellschaft  emrichten  würde  und 
diese  mit  echten  Fachleuten  besetzen  könnte. 


Denn  der  große  Kummer  bei  den  bisherigen 
Filmprofekten  war  die  Tatsache,  daß  einige 
Landsmannschaften  von  cleveren  Filmpro¬ 
duzenten  über  das  Ohr  gehauen  wurden  und 
astronomische  Beträge  für  Filmstreifen  ge¬ 
fordert  und  manchmal  auch  gezahlt  wurden. 

Eine  zentrale  Stelle,  die  auch  die  Über¬ 
sicht  über  die  vorhandenen  Mittel  hat,  wäre 
dafür  geeignet,  endlich  das  Sorgenkind  ost¬ 
deutscher  Film  zumindest  tu  einem  stram¬ 
men  Säugling  zu  machen.  An  das  Vorhaben 
müßte  aber  energisch,  zielsicher,  ehrlich 
und  sauber  herangegangen  werden.  Der 
ZvD/BVD  hat  seine  Fllmvertriebsgescll- 
schaft  in  Bonn  installiert,  was  wäre  ge¬ 
gebener  für  den  VdL  tu  wählen,  als  die 
Filmstadt  Berlin.  Man  sollte  sich  diese  Ge¬ 
danken  einmal  durch  den  Kopf  gehen  lassen 
und  käme  damit  bestimmt  der  Lösung  die¬ 
ser  Frage,  auf  die  alle  Heimatvertriebenen 
warten,  um  einiges  näher. 


Schul-Preisaussch  reiben 
zum  Ostpreu&entreffen  in  Hannover 

Von  unserem  Korrespondenten 

Anläßlich  de«  „1.  Landcstreffen«  der  Ost¬ 
preußen“  am  3.14.  Juli  ln  Hannover,  dessen 
Schirmherrschaft  der  Niedcrsächslsehe  Mi¬ 
nisterpräsident  Hinrich  Wilhelm  Kopf  über¬ 
nommen  hat,  führt  die  „Deutsche  Jugend  de» 
Ostens,  I.nndesgruppo  Niedersachsen",  Im 
Einverständnis  mit  dem  Niedersäehslsehen 
Kultusminister  ein  Prelsaussehreihrn  für  alle 
Schulen  In  N'lcdersnchspn  mit  dein  Thema 
„Ostpreußen  —  deutsches  Land"  durch. 
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rOit  (2öen -Pöla- Cfraqe 

Saßen  da  neulich  drei  Generationen  zu¬ 
sammen:  Die  Großeltern  aus  Schlesien,  die 
Eltern  aus  Ostpreußen  und  die  Kinder  aus 
Berlin.  Auf  dem  Tisch  standen  heimatliche 
Getränke,  der  echte  Stonsdorfer,  seit  1810 
als  Kräuterbitterlikör  ins  8tonsdorf,  dann 
in  Hirschberg-Cunnersdorf  gebraut,  und  der 
Bärenfang,  Ostpreußens  „Natlonalgetrftnk". 
Die  Kinder  aber  guckten  nach  Coca-Cola 
aus. 

Die  Weite  der  Heimat  erstand  ln  ihren 
Gesprächen  und  gleichsam  im  Fluge  gingen 
die  Augen  Uber  das  Land  lm  Osten.  Da  er¬ 
tönte  auf  einmal  aus  der  Ecke,  in  der  die 
Kinder  gespielt,  der  Ruf:  „Was  ist  denn 
das:  «Heimat?»  Darf  man  dort  immer  alles 
tun,  wozu  man  Lust  hat?“  Auf  die  erstaun¬ 
ten  Fragen  der  Mütter  antworteten  sie,  daß 
sie  ja  Immer  nur  von  schönen  Dingen  aus 
der  „Heimat"  hörten,  daß  sich  die  Erwach¬ 
senen  dorthin  zurückwünschten,  daß  in 
ihren  Berichten  alles  herrlich  sei  wie  im 
Märchen.  Und  dann  müßte  also  Heimat 
gleichbedeutend  sein  mit  Märchen. 

Märchen  und  Heimat  sind  Eines  für  diese 
Kinder.  Aber  dieses  Märchen  der  Heimat 
ist  heute  unerreichbar  fern,  versunkene  Häu¬ 
ser,  vergessene  Brunnen,  leere  Wiesen  und 
Felder,  tote  Höfe  und  Städte.  Dafür  Ist  das 
Märchen  der  Kinder  des  Dorfes  Wahrheit 
geworden:  Großstadt  mit  Lärm  und  Hast, 
Licht  und  Dunkel.  Märchen  und  Wirklich¬ 
keit,  wie  oft  greifen  sie  ineinander,  und  wie 
oft  werden  noch  die  Kinder  fragen:  „Was 
ist  Heimat?“  Erika 


'TZezßfleist  JZübczakl  oetstehi  kein  ''polnisch 


„Bin  Deutscher!"  sagte  der  Milizposten 
und  deutete  auf  den  Mann,  der  mit  neugierig 
abwartendem  Gesicht  vor  dem  Schreibtisch 
des  Starosten  stand.  Der  Schreibtisch  war 
schwer  und  wuchtig,  mit  einem  Wust  von 
Papieren  bedeckt.  Zwischen  den  Papieren 
trieben  sich  Aschenreste  umher,  die  der  be¬ 
reits  überquellende  Aschenbecher  nicht  mehr 
festgehalten  hatte.  Der  Starost  hinter  der 
breiten  Schreibtischplatte,  klein,  mit  ste¬ 
chenden  Augen  und  so  fahrig,  daß  er  alle 
Augenblicke  nach  einem  anderen  Papier 
griff  und  seinen  Kopf  nicht  stillhalten 
konnte,  schnippte  daher  die  Asche  seiner  Zi¬ 
garette  auf  den  Boden.  Der  Starost  paßte 
nicht  zu  dem  gediegenen  Schreibtisch,  genau 
so  wenig  wie  der  Mann,  der  davor  stand.  Er 
war  groß,  trug  einen  klobigen  Bart  zu  sei¬ 
nem  braungegerbten  Gesicht  und  bäuerliche 
Kleidung. 

„Die  Papiere!“  forderte  der  Starost.  Der 
Alte  verstand  kein  Polnisch.  Man  mußte 
einen  Dolmetscher  holen.  Es  stellte  sich  her¬ 
aus,  der  Mann  besaß  keine  Papiere.  Der  Sta¬ 
rost  lief  rot  an.  Seit  langer  Zeit  war  die 
Handvoll  Deutscher,  die  noch  im  Gebirge 
lebte,  registriert. 

„Wie  heißt  du?"  brüllte  er. 

„Rübezahl“,  sagte  der  Alte.  Das  Brüllen 
des  Star  osten  schien  ihn  nicht  zu  stören. 

„Und  du  hast  keine  Papiere  ?“ 

„Nein!" 

„Warum  nicht?“ 

„Ich  brauche  keine.“ 

„Er  braucht  keine!"  Bchrle  der  Starost  und 
bemühte  sich,  lustig  zu  sein,  „er  braucht 
keine.  Hat  die  Welt  schon  so  was  gehört? 
Ein  Deutscher  und  braucht  keine  Papiere! 


OSTSEE-IMPRESSIONEN 


Nach  alter  Wetterregel  verkünden  Wol- 
kentürme  am  Vortag  8 türm  für  den  kom¬ 
menden. 

Vier,  sechs  Ineinander  greif  ende  Parabeln 
von  Sturzseen  nacheinander  springen  dau¬ 
ernd  über  den  Slrandweg.  Dahinter  die 
grauschwarze  stampfende  Wand  der  Ostsee, 
mit  iceißen  zornigen  Halbmonden  der 
Schau  mkämme.  Man  weicht  zum  Damm 
zurück;  su  den  frostig  lila  grauen,  fleischi¬ 
gen,  scharfrandigen  Blättern  einer  seltenen 
Pflanze,  die  erst  am  Riesengebirgskamm 
wieder  vorkommt.  Lautlos  gleitet  unser 
Jagdwagen  durch  halbhohen  Jungwald,  des¬ 
sen  triefende  Äste  uns  ins  Gesicht  fahren. 
Zischender  Wind  verschluckt  das  Stampfen 
der  Pferde,  das  Zwitschern  der  ungeölten 
Wagenachsen.  Wie  ein  Schiff  springt  der 
Wagen  mit  uns,  wir  fallen  einander  an  Jeder 
Wegbiegung  um  den  Hals;  der  blaue  Trench¬ 
coat  meiner  Nachbarin  überströmt  meinen 
weißen  Mantel  wie  ein  Tintenfaß.  Bo  stehe 
ich  da,  halb  blau,  halb  weiß,  wie  eine  mittel¬ 
alterliche  Schloßwache. 


Sadetendeutiche  Buch-  und  Kunslgomciad« 

Um  den  Heimat  vertriebenen  wieder  zu 
eigenen  Büchern  zu  verhelfen  und  dem 
grenzlanddeutschen  Schrifttum  einen  brei¬ 
ten  Leserkreis  zu  eröffnen,  ist  fetzt  in  Mün¬ 
chen  die  „Budetendeutsche  Buch-  und  Kunst¬ 
gemeinde"  ins  Leben  gerufen  worden.  Be¬ 
gründer  der  Buchgemeinschaft  ist  Dr.  Her¬ 
bert  Plcißner. 


Du  hast  wohl  die  letzten  Jahre  verschlafen, 
du,  du  .  .  Er  suchte  nach  einem  Schimpf¬ 
wort,  das  alles  übertraf,  fand  keina  und 
knallte  vor  Wut  das  Lineal  auf  den  Schreib¬ 
tisch. 

„Ja“,  sagte  der  Mann  einfach. 

„Was  Ja?" 

„Nu,  das  mit  dem  Schlafen.  Ich  war 
krank." 

„Hahahahaha!“  brüllte  der  Starost, 
krampfhaft  lachend,  „CzeslauB,  hast  du's  ge¬ 
hört?  Er  war  krank,  hat  Jahrelang  geschla¬ 
fen,  mir  scheint,  die  Deutschen  haben  alle 


Eine  scharfe  Biegung,  der  Leiterwagen 
kippt  fast  um.  Eine  Lichtung  mit  Tümpeln, 
dahinter  die  Elche.  Knochig,  groß  wie 
Pferde;  mit  Kuhblick  und  Adlernase;  mit 
großen  Geweihschaufeln.  Sie  sehen  uns 
nicht,  aber  sie  fangen  an,  uns  tu  wittern. 
Da  wiest  ein  Pferd. 


I  iCuUutkaUnbct  < 

t  Mittwoch,  den  19.  Mai,  20.00  Uhr:  $ 
(  Singende  Heimat.  3.  Ostdeutsche  Sing-  5 

>  stunde  1954.  Leitung:  Dr.  Alfred  f 
<  Zaatrau  (AfH),  „Haus  der  ostdeut-  < 

sehen  Heimat“.  £ 

r  Sonntag,  den  23.  Mal,  15.00  Uhr:  f 
\  Stadt  und  Festung  Klint  rin  (Vergan- 
5  genheit  und  Gegenwart).  Vortrag  ln  / 
r  Wort  und  Bild  von  Max  Schelske,  Lan-  { 
\  desbildsteile,  Berlin  NW  87,  Levetzow-  > 

>  straße  X  ' 

S  Mittwoch,  den  26.  Mal,  19.00  Uhr:  S 
5  Westpmißiselier  Heimatabend  in  < 
\  Boehnkes  Festsäle,  Berlin-Charlotten-  j 
^^mirg^Könlgin-ElUaboUi-Str.^43^5.^^,^j 

Die  Elchfrau  steht  auf,  staunt  uns  über 
die  Achsel  an.  Blickt  beiläufig  nach  dem 
Wald.  Wendet  sich,  stiebt  ins  Gestrüpp.  Die 
andern  nach.  Man  hört  den  dumpfen  Donner 
der  Hufs  vom  Moor.  Denn  dor  Wind  hat  für 
Sekunden  aus  gesetzt. 


jahrelang  geschlafen.  Raus  mit  Ihm!  Wir 
werden  Ihm  In  der  Zelle  Gelegenheit  geben, 
weiter  zu  schlafen.“  Und  er  schrie  Ihm  nach: 
„Hast  wohl  auch  verschlafen,  daß  wir  Jetzt 
hier  die  Herren  sind!“ 

„Das  muß  wohl  so  sein“,  sagte  der  Alte 
mehr  zu  sich,  als  er  zwischen  Dolmetscher 
und  Millzposten  die  Treppe  hinabstieg.  „Kam 
mir  gleich  merkwürdig  vor.  Die  Leute  sahen 
anders  aus,  die  Häuser  sahen  anders  aus, 
die  Tafeln  auch,  ich  hätt’  doch  nicht  schlafen 
sollen!“ 

„Was  sagte  er?“  fragte  der  Mllizsoldat 
den  Dolmetscher, 

„Er  redet  verworren“,  sagte  der  Dolmet¬ 
scher,  „er  scheint  wirklich  krank  zu  *"ln, 
er  ist  ein  alter  Mann,  wir  sollton  ihn  nicht 
einsperren." 

„Hm!“  machte  der  Milizionär.  „Ich  werde 
ihn  ein  paar  Tage  elnsperren,  bis  der  Starost 


den  Vorfall  vergessen  hat,  dann  laß  Ich  Ihn 
laufen.  Wenn  er  auch  ein  Deutscher  Ist,  er  ist 
ein  alter  Mann  und  krank.“ 

An  der  Zelle  war  der  Alte  plötzlich  weg, 
als  wenn  er  sich  ln  Luft  aufgelöst  hätte; 
eben  war  er  noch  dagowesen,  jetzt  war  er 
verschwunden.  Die  beiden  »allen  sich  an, 
sie  waren  so  blaß  wie  die  ZeUenwand. 

„Die  Deutschen!"  murmelte  der  Dolmet¬ 
scher  und  griff  nach  der  Zellentür,  denn  er 
schwankte.  Der  Milizionär  hielt  sich  an  sei¬ 
ner  Pistole  fest.  Sie  bekreuzigten  sich.  Sie 
beschlossen,  keinem  etwas  zu  sagen,  außer¬ 
dem  wollten  sie  ja  den  Alten  laufen  lassen. 

Rübezahl  stapfte  unterdessen  durch  den 
Bannwald  gegen  den  Kamm  hoch.  Der  Reif¬ 
träger  leuchtete  lm  letzten  Tageslicht.  Im 
Wald  zog  der  Abend  seine  Vorhänge  zu. 
Rübezahls  Gesicht  war  so  finster  wie  die 
Tannen  ringsum.  Das  war  sein  erster  Besuch 
bei  den  Menschen  gewesen  seit  seiner 
Krankheit.  .  .  daß  wir  jetzt  hier  die  Her¬ 
ren  sind!",  hörte  er  den  Starosten  brüllen. 
Wer  war  Herr  im  Gebirge? 

Ein  Licht  glomm  In  Rübezahls  Augen  und 
Heß  den  finsteren  Ausdruck  seines  Gesichts 
einem  Schmunzeln  weichen.  Sie  sollten  we¬ 
nigstens  an  Ihn  denken.  Einen  letzten  Streich 
wollte  er  noch  spielen.  .  .  . 

Am  nächsten  Tag  gesundete  das  tod¬ 
kranke  Kind  des  Dolmetschers,  für  das  man 
bereits  Pfarrer  und  Sarg  bestellt  hatte,  völ¬ 
lig  unerwartet  und  gegen  jede  ärztliche  und 
menschliche  Voraussage.  Der  Milizsoldat  er¬ 
hielt,  freudig  überrascht,  seine  Versetzung 
nach  Warschau,  mit  der  er  nicht  mehr  ge¬ 
rechnet  hatte.  Den  Starosten  aber  traf  fast 
der  Schlag,  als  er  sein  Arbeitszimmer  am 
Morgen  so  vorfand,  wie  er  es  von  den  Deut¬ 
schen  übernommen  hatte,  mit  allen  alten  An¬ 
schlägen  und  Bekanntmachungen.  An  der 
Wand  hing  ein  großes  gerahmtes  Bild  des 
deutschen  Malers  Moritz  von  Schwind,  das 
einen  bärtigen  Mann  mit  kantigen  Holzpan¬ 
toffeln,  ln  der  Hand  einen  Ftchtenstamm 
als  Bergstock,  zeigte.  Der  Starost  las  das 
darunter  angebrachte  Schild  und  wankte  zu 
seinem  prächtigen  Schreibtisch.  „Rübezahl“ 
hatte  unter  dem  Bild  gestanden. 

Der  Streich,  von  dem  sich  Rübezahl  je¬ 
doch  am  meisten  versprochen  hatte,  ver¬ 
puffte  aber,  denn  das  helllose  Durcheinan¬ 
der  ln  den  polnischen  Akten  und  Papieren 
bemerkte  der  Starost  nie.  Hans  Hempe 


Amerikas  größter  Brückenbauer  —  ein  Sudetendeutscher 


Die  Lindenthal  sind  eine  alte  nordmähri¬ 
sche  Familie.  Zu  Beginn  des  19.  Jahrhun¬ 
derts  hatte  der  Junge  Dominik  Lindenthal 
das  Tischlerhandwerk  erlernt  und  wanderte 
in  die  Welt  hinaus.  Auf  seiner  Wander¬ 
schaft  kam  er  nach  Brünn,  wo  er  seßhaft 
wurde.  Sein  Sohn,  der  später  das  Handwerk 
des  Vaters  als  Zunftmeister  zu  hoher  Gel¬ 
tung  brachte,  wurde  Vater  von  neun  Kin¬ 
dern,  von  denen  drei  Söhne  ln  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  zogen.  Im  Lande  der  unbegrenz¬ 
ten  Möglichkeiten  fanden  diese  das  Betäti¬ 
gungsfeld,  das  dem  hohen  Fluge  ihres  Gei¬ 
stes  entsprach.  Der  Jüngste  dieser  Aus¬ 
wanderer,  Dominik,  leitete  die  Arbeiten  an 
den  Hafenanlagen  auf  Cuba,  bis  ihn  ein 
tückisches  Geschick  lm  Aufstiege  seines  Le¬ 
bens  dahlnrafftc.  Der  zweite  Sohn,  Rudolf,' 
leitete  als  mechanischer  Ingenieur  zwei 


Menschenalter  lang  verschiedene  große  Fa- 
brlkbetriöbe  und  lebte  noch  vor  wenigen 
Jahren  ln  Jamaika-  Der  älteste  der  Brüder, 
Dr.-Ing.  Gustav  Lindenthal,  am  21.  Mal 
1850  geboren,  ist  der  Altmeister  amerikani¬ 
scher  Brückenbaukunst.  Er  ging  bereits 
1874  nach  Amerika.  Obwohl  mehr  als  ein 
Menschenalter  der  Heimat  ferne,  bekannte 
er  sich  mit  Stolz  und  Freude  zum  Sudeten¬ 
deutschtum.  Durch  ihn  ist  der  deutschen 
Arbeit  und  dem  deutschen  Geiste  für  alle 
Zeiten  ein  Denkmal  jenseits  des  Ozeans  ge¬ 
setzt 

Viele  Brücken,  die  Uber  die  größten  Flüsse 
der  Vereinigten  Staaten  führen,  sind  sein 
Werk,  für  weitere  entwarf  er  die  Pläne. 

Seiner  eririnem  wir  uns  anläßlich  seines 
Geburtstages  gerne  und  geben  voller  Stolz 
seine  Leistungen  der  Nachwelt  bekannt. 


Bernsteinschmuck 


•in«  Klert«  f Ar  sich  an  Schönheit  »ed 

Preiswürdigkeit 

in  Sllbnr  and  Gold  gofoftl 
RUDOLF  REICH 

Bernstein,  Gold- und  Silberworenfobrik  Berlin 
Verkoelsf  lllnlei 

Berlin  W,  Nürnberger  Strafte  14 

en  der  leuenttienitrobe 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

ä  1  Pfd.  hand^rnrtilienrn 

|)M  9,80,  12,60  end  15, SO 
Jk  |^e)\  1  Pfd.  un"em4ilu*»ne 

1  /  DM  5,25,  10,25  und  13,85 

fertige  Betten 

Stepp-,  Peenre-  e.  Tegesdecfcea  tearle  Bett  vAsdk« 

billigt,  von  ütt  lirimatbrkanutr'n  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  JSSÄ”* 

(friihrr  fVmhonitx  e.  Neuere,  ßuhmrrwnld) 
Verlangen  Sie  nnhrdtngl  Angebot,  betör 
Sie  Ihre«  Bedarf  anderweitig  derbe* 


Schlafximmtr 

395.- 

640.- 

743,-  *53,- 

1095,- 

1295,- 

VVohnsehrdelte 

240.- 

325.- 

43«.-  570,- 

635.- 

695,- 

Couch««  mit  Reffkesfee 

155.- 

1*5,-  205,- 

260,- 

275,- 

Doppe/bettcoudie« 

350.- 

435.-  450.- 

540,- 

590,- 

Po/ifersesie/ 

36.- 

95,-  *5.- 

157.- 

100.- 

A/tkfe/descbrönke 

139,- 

(92,-  250,- 

370,- 

43 0.- 

Wes tf.  Kuchwi 

145,- 

1*2.-  1 65,- 

350,- 

4*0,- 

Sdireibfiicbe 

210.- 

245,- 

.  /Möbel kauf,  au  eh  /ür  Sie.  leieht  . . . 

durdi  unter  bequemer  und  vortellhafteaTellxahlunguyatem 

lei  ca.  10*/*  Aniallua,  Kredit  Wie  II  M,aol«  TSflODUligfll 

Gfo&e  AmweM  in  oll*n  Prnblognn  i  bei  der 

Sdileltiwm.r  595.-  640.-  745.-  «55,-  1095.-  1295,-  Heirat 
WohniehrSsk»  24 0.-  325,-  4 38.-  510,.  635.-  695,-  .  . 

C  ou  di  §  i  mH  B»  tllo.t.i.  ISS.-  ISS,-  105.-  160,-  175,- 

Onppr/b.  ttceudiai  350.-  435.-  450.-  540.-  590.-  GtbUfl 

Polinnen»!  36.-  95,-  «5.-  157.-  100,.  „nd  dem 

AnkUidridirönks  139,-  192,-  250,-  310,.  430,-  „  ■  ,  ,,  , 

We.lf  Kiic/iwt  145,-  1*2,-  265,-  350,-  4«0,.  ▼  •MUSI  IIBDtr 

idirtihiiidi*  ito,-  245,-  Ängchörigir 

Büditrksmmadts.  Cooditiidi».  PohlrnlOkU,  Din/ nn,  ,. 

K/emmohe/,  Lpe-di.  md  Brüdn.  dle'u.H.le",  « 

Möbel  -Machinek  Tn^e”* 

Alt-Moablt  110,  Ute  Wllenadtar/Thomaelutatrafte 

AuteSui  3»  )  SusimnixiKil  *«.  76.  1  /  S  ink»  Inllnvnn  ,  Mi  1*  3110  h'1 

(ftüker  Oppnln  O/S)  /  NnOnstvnrirlnknnn  erkält»  Inndnrrnknll  tlllllllllllllllllllllllllllll 


i—  Gardinen-Krause  — i 

Steglitz,  Schloßttraße  100  «nteetbe»  de»  Zimmermannstraße 

Groß«  Auswahl  Solide  Preise 

Gardinen  •  Teppiche  •  Tischdecken 

Tel.  72  30  14 


Dm  FnAgendaftlt  ffir  feine  Lederneren 

Koffer,  elegante  Damentatehen, 
Geechenkartlkel,  Akten-  und 
Muetermappen,  mod.  Kleinigkeiten 

Eigene  Reperetar-Werkrtett 

Lederwaren - Raser 

Merlin  •  StrgliU-  Schloftatr.  106 

Feenaprncher  72  12  19 


Auch  an  Privat« 


lWpSHa  1.  Zahlung  M 

NTf*....,—  Fnpfant 

All«  Fabrikat«  Origlnalnrei«  frei 
Ha»*  ab  I»ager,  I  Jahr  Garantie! 
[’muasdiredit ! 

r()e*triebene 

JßtuttUletilf 

Verlangen  Sie  Angebote,  Bera¬ 
tung.  Prospekte  gratia.  Poat- 
karte  genftgt. 

N  O  T  H  E  L  e+0 

kl»HaM  , liegt  PO 


IM  M  OBI  1,1  KN 


ALBERT  NOWACK 

Berlin- Kainickendari,  Reiidtmalr.  154 

früh.  kr«.  Wnhlau/Sfblc«.  Tel.  49  15  öS 
empfiehlt  tieft  für  Getehtiftn- 
und  Grund»tüekni'*rkäufe 


Inserieren  bringt  Gewinn!  sOhSCZat 


gehört  in  nneere  Nachrichten,  denn 
Sie  «prechen  mit  dieeem  den  groken 
Klaferkreia  unter  den  Heimat- 
vertriebenen  am  heaten  an, 


Mö6e!*Richter 

gegr.  189« 

Polstermftbel 

fröbev  RnpmiA 
fctxtf 

Ttmpelholer  Damm  114/111 

direkt  an.  8-  e.  U-Bhf.  Tempelhnf 
Zahlnngaerleichtenmg 
Tel.  7S  28  50 


KÜCHEN 
MÖLLER) 

i, 

2 5  J4HKI 
Berlins 
Iptzijlluui 
für 

Kuthenmobrl 

■rsiH| 

"b3  Hiüfra 


Lieb« 

Leserl 

Bitt«  btrück- 
siditigcn  Si« 
bei  Ihram 
Einkauf 
stets  unsara 
Insartnltn 


H-iink  Schildhom Straße  87 

L  Id<e  IpptiuMtieft. 

Heften  /  Bettiedrni  /  Inlette  /  Bett*  Mache 
Oannendeeken  /  Steppdeeken  /  Kinalehdecken 
Wolldecken  /  Frnttierwlinehe  /  Matratzen 
Schlaraffia  /  Wandhrtten 


früKor: 
Coeel  O./Müee. 


Ttlsfon:  721194 


Bettfedernreiniguna  täglich.  —  An-  und  Ablieferung  frei  Hau» 
Zahlnngaerletrhlernng  WKV 
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1.  Mai  19M 


3.  Jahrgang 


Delegiertenversammlung  der  Landsmannschaft 

Erfolgreiche  Entwicklung 


Am  2.  April  1954  fand  eine  Delegierten¬ 
versammlung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.  V.  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  statt,  in  der  der  Vorstand  vor  den 
Delegierten  Rechenschaft  über  die  Arbeit 
des  abgelaufcnen  Jahres  ablegte. 

In  der  gleichen  Versammlung  wurde  auch 
der  Vorstand  neu-  bzw.  wicdergewählt. 

Es  wurden  wiedcrgewählt: 

1.  Vorsitzender: 

Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Matthee; 

2.  Vorsitzender: 

Landsmann  Ernst  Lukat; 

3.  Vorsitzender: 

Rechtsanwalt  Dr.  Herbert  Kemsies; 

4.  Vorsitzender: 

Landsmann  Wilhelm  Gries; 

Schatzmeister: 

Landsmann  Otto  Hagen; 

1.  Schriftführer: 

Landsmann  Felix  Brünnemann; 

2.  Schriftführer: 

Landsmännin  Frau  Gertrud  Bethke: 

1.  Beisitzer: 

Landsmann  Herbert  Eckert; 

2.  Beisitzer: 

Landrat  a.  D.  Herbert  Neumann; 

3.  Beisitzer: 

Landsmann  Dr.  Albert  Jahnke. 

Aus  dem  Geschäftsbericht: 

Im  Jahre  1953  hat  die  erfreuliche  Auf¬ 
wärtsentwicklung  unserer  Landsmannschaft 
angehaltcn.  Unser  Mitgliederstand  ist  von 
6224  Ende  1952  auf  6612  Ende  1953  ange¬ 
stiegen.  Die  Zusammenarbeit  mit  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  hat 
sich  auch  weiterhin  gefestigt  und  zum  Be¬ 
sten  unserer  Landsleute  ausgewirkt.  Ein 
Beweis  hierfür  ist  auch  die  Wahl  unseres 
1.  Vorsitzenden  in  den  Vorstand  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg.  Bel 
der  Beratung  der  Mitglieder  hinsichtlich 
ihrer  Ansprüche  aus  dem  Lastenausgleich 
insbesondere  der  Schadensfeststellung,  der 
Hausratsentschädigung,  Ausbildungsbeihil¬ 
fen  und  Aufbaudarlehen  standen  unsere 
Kreisbetreuer  mit  ihren  Helfern  und  unsere 
Geschäftsstelle  unseren  Landsleuten  zur 
Seite.  Unsere  schwergeprüften  Landsleute 
aus  dem  Ostsektor,  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  sowie  die  Heimkehrer  aus  Kriegs¬ 
gefangenschaft  und  der  Ostzone  haben  wir 
mit  Rat  und  Tat  unterstützt.  Größere  Le¬ 
bensmittelspenden  konnten  wir  an  sie  ver¬ 
teilen. 

Die  Geschäftsstelle  wurde  im  Jahre  1953 
täglich  von  durchschnittlich  30  bis  40  I^ands- 

leutcn  betreffs  Erteilung  von  Fahrpreiser¬ 
mäßigung.  Heimat vertriebenenausweise.  Be¬ 
ratung  zur  Anerkennung  als  politischer 
Flüchtling,  Zuzugs-  und  in  Wohnungsange- 
lcgenheiten  aufgesucht.  Im  Geschäftsjahr 
1953  fanden  innerhalb  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  2  Delegierten-Versammlungen,1 
9  Vorstandssitzungen,  6  turnusmäßige  Kreis¬ 
betreuertagungen,  295  Kreistreffen  und  43 
Bezirkstreffen  statt.  Ferner  wurden  16  ost- 
preußische  Gottesdienste  gehalten. 

Sieben  Vertreter  unserer  Landsmann¬ 
schaft  nahmen  an  dem  Großtreffen,  veran¬ 
staltet  von  der  Landsmannschaft  Ostpreu- 


ICuzzbeziekle 

Partisanennbwehr  der  Sowjet« 
jenseits  Frankfurt/Oder 

Wie  aus  Frankfurt/Oder  berichtet  wird, 
fahren  die  sowjetischen  Urlauberzüge  alle 
mit  einem  Sprengschutz  vor  der  Maschine, 
der  durch  zwei  mit  Sand  beladene  Güter¬ 
wagen  gebildet  wird.  Er  soll  bei  Attentaten 
die  Gewalt  der  Sprengung  abfangen.  Man 
sieht  das  als  einen  Beweis  dafür  an,  daß 
die  Tätigkeit  der  polnischen  Partisanen 
nach  wie  vor  anhält. 

Kahlachlag  in  Ostprrnürn 

Die  dichten  Baumbestände  Ostpreußens 
werden  durch  polnische  Einschlagkolonnen 
seit  Jahren  ohne  Unterbrechung  abgeholzt. 
Nach  Berichten  von  geflüchteten  Waldar¬ 
beitern  besteht  die  Johannisburger  Heide 
fast  nur  noch  aus  Kahlschlägen.  Das  ganze 
Material  wird  unaufhörlich  teils  mit  der 
Bahn,  teils  in  Flößen  nach  Polen  abtrans¬ 
portiert.  Der  Raubbau  wird  sich  in  den 
nächsten  Jahren  im  Lande  sehr  schädigend 
bemerkbar  machen. 


-Tag  der  Deutschen  Heimat“ 
am  1.  August 

Der  „Tag  der  Deutschen  Heimat"  wird 
am  Sonntag,  dem  1.  August  1954,  vormit¬ 
tags,  wie  alljährlich,  in  der  Waldbühne  fest¬ 
lich  begangen. 

Die  Kreisbetreuer  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  werden  gebeten,  ihre  Kreistref¬ 
fen  auf  den  Nachmittag  dieses  Tages  zu 
legen  und  sich  möglichst  umgehend  ihre 
Lokale  zu  sichern. 
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ßen  -  Hamburg  ln  Bochum  am  10.  Oktober 
1953  teil.  Zu  erwähnen  ist  die  äußerst  rege 
Teilnahme  unserer  Landsleute  am  Tag  der 
deutschen  Heimat  in  der  Waldbühne  und  in 
der  „Ostpreußenhalle"  am  Funkturm  an¬ 
läßlich  der  600-Jahrfeter  der  Stadt  Allen¬ 
stein.  Abordnungen  der  Landsmannschaft 
nahmen  an  den  Trauerfeiern  der  Opfer  des 
17.  Juni  1953  und  an  der  Trauerfeier  des 
verstorbenen  Regierenden  Bürgermeisters 
von  Berlin,  Prof.  Dr.  Emst  Reuter,  teil. 
Ferner  auch  an  Kranzniederlegungen  am 
Mahnmal  auf  dem  Kreuzberg. 

Von  den  stattgefundenen  kulturellen  Ver¬ 
anstaltungen  des  Jahres  1953  ist  besonders 
die  Kopcrnikus-Feier  am  22.  Februar  1953 
im  Studentenhaus  am  Stcinplatz  hervorzu¬ 
heben.  Einzelne  Kreise  führten  im  Laufe 
des  Jahres  größere  Bundestreffen  in  Ber¬ 
lin  durch. 


Happy - 

Der  Roman  einer  ostpreußischen  Familie 
—  15  Jahre  getrennt,  jetzt  endlich  wieder 
vereint.  —  Der  undurchdringliche  Eiserne 
Vorhang. 

Wie  ein  Roman  mutet  das  Nachkriegs¬ 
schicksal  einer  Aliensteiner  Familie  an,  die 
erst  jetzt  nach  fast  löjähriger  Trennung  in 
Westberlin  wieder  zusammenfand.  Ihr  Er¬ 
leben  beleuchtet  blitzartig  die  Zwangslage 
der  Menschen  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hangs,  wo  selbst  auf  das  Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl  einer  Familie  keine  Rücksicht 
genommen  wird.  Unser  Berichterstatter 
hatte  Gelegenheit,  mit  der  Familie  B.  in 
Charlottenburg  zu  sprechen,  die  nun  endlich 
wieder  vereint,  ein  neues  Leben  begonnen 
hat. 

„Eines  Abends  klingelte  es.  Als  ich  öff¬ 
nete,  stand  eine  Frau  vor  mir.  Im  Hinter¬ 
grund  hielten  sich  etwas  ängstlich  zwei 
größere  Jungen.  Ich  kannte  sie  nicht.  Erst 
langsam  dämmerte  mir,  daß  es  meine  Frau 
sein  könnte.  Aber  daß  die  beiden  Jungen 
meine  Kinder  sein  sollten,  wollte  mir  nicht 
in  den  Sinn.“  Das  erzählte  der  48jährige 
G.  B.,  der  vor  dem  Kriege  in  der  ostpreußi¬ 
schen  Stadt  Allenstein  ein  Geschäft  besaß, 
nach  dem  Kriege  nach  Berlin  verschlagen 
wurde  und  seit  1939,  als  er  Soldat  wurde, 
von  seiner  Familie  getrennt  lebt. 

„Ich  hatte  leider  keine  Zeit  mehr,  zu 
schreiben“,  meinte  die  jetzt  42  Jahre  alte 
Frau  B.  „Es  ging  alles  Hals  Uber  Kopf, 
nachdem  man  uns  so  lange  hatte  warten 
lassen.  So  mußte  ich  meinen  Mann  über¬ 
raschen  und  er  konnte  uns  nicht  aus  Für¬ 
stenwalde,  wo  der  Transport  eintraf,  ab¬ 
holen."  Sie  war  schon  im  September  vori¬ 
gen  Jahres  von  Allenstein  nach  Breslau 
umgesiedelt.  Nur  auf  diesem  Umweg  ist  es 
überhaupt  gelungen,  den  undurchdringlichen 
Eisernen  Vorhang  zu  durchstoßen  und  nach 
Berlin  zu  kommen.  Aus  dem  südlichen  Ost¬ 
preußen  und  vor  allem  aus  Allenstein  ist 
es  für  jüngere  Deutsche  so  gut  wie  unmög¬ 
lich,  raus  zu  kommen.  Die  polnischen  Be¬ 
hörden  haben  alle  Deutschen,  auch  die,  die 
nicht  für  Polen  optierten,  zwangsweise  zu 
Polen  gemacht.  Ausreisen  dürfen  nur  Alte 
und  Arbeitsunfähige,  sofern  sie  Angehörige 
in  der  Sowjetzone  nachweisen  können.  Alle 
anderen  müssen  bleiben,  obwohl  sie  das  Le¬ 
ben  dort  satt  haben.  Auch  die  neu  ange¬ 
siedelten  Polen  bleiben  nur  gezwungener¬ 
maßen.  „Weil  sie",  wie  Frau  B.  sagt,  „keine 
Möglichkeit  zur  Flucht  haben“. 

Die  Gesuche  des  Ehemannes,  die  er  von 
Berlin  nach  Allenstein  und  Warschau 
schrieb,  blieben  denn  auch  ohne  Erfolg. 
Auch  die  Bemühungen  von  Frau  B.,  die 
Ausreisegenehmigung  für  sich  und  ihre 
beiden  Söhne  zu  erhalten,  waren  vergeb¬ 
lich.  Bis  sie  auf  den  Gedanken  kam,  zu 
Verwandten  nach  Breslau  umzusiedcln.  Von 
hier  aus  klappte  es  dann  endlich.  Sie  hatte 
die  Hoffnung,  jemals  wieder  ihren  Mann  zu 
sehen,  schon  aufgegeben. 

Die  beiden  Jungen  von  15  und  13  Jahren 
werfen  immer  wieder  polnische  Brocken  ln 
das  Gespräch.  In  der  Schule  in  Allenstein 
haben  sie  nur  polnisch  gelernt. 

Die  Mutter  hat  mit  Ihnen  zu  Hause  zwar 
deutsch  gesprochen,  trotzdem  aber  haben 
sie  vieles  verlernt,  so  daß  sie  in  Berlin 
nicht  eingeschult  werden  konnten.  Sie 
müssen  erst  Deutschunterricht  nehmen,  da¬ 
mit  sie  dem  Unterricht  in  den  Berliner 
Schulen  überhaupt  folgen  können.  Auch 
sonst  müssen  sie  vollkommen  umlernen. 
Vor  allem,  was  Geschichte  anbetrifft.  Denn 
in  Allenstein  haben  ihnen  die  polnischen 
Lehrer  erzählt,  daß  die  Oder-Neiße-Grenze 
den  polnischen  Ansprüchen  noch  längst 
nicht  genügt,  da  auch  ganz  Brandenburg 
urpolnisches  Land  sei.  Der  Vater  hat  seine 
Söhne  zuletzt  gegen  Ende  des  Krieges  ge- 


UNSERE  TOTEN 

Am  6.  April  1954  ist  unser  treues  Mit¬ 
glied,  Fräulein  Frieda  Nagel,  von  1914  bis 
1945  Posthalterin  in  Luisenberg  (Karalene) 
Kreis  Insterburg  nach  längerem  schweren 
Leiden  zur  ewigen  Ruhe  heimgegangen. 

Mit  den  in  der  Sowjetzone  lebenden  Ge¬ 
schwistern  trauert  die  Kreisgruppc  Inster¬ 
burg  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Berlin. 


Unsere  Zeitung  „Ostpreußische  Nachrich¬ 
ten",  die  seit  dem  2.  August  1952  in  Berlin 
erscheint,  wird  leider  noch  immer  nicht  von 
nllen  Mitgliedern  gelesen,  was  dazu  führte, 
daß  noch  immer  nicht  zum  Postbezug  Uber¬ 
gegangen  werden  konnte. 

Im  Laufe  des  Jahres  führte  der  1.  Vorsit¬ 
zende  Verhandlungen  über  den  Bau  eines 
Ostpreußonhauses  in  Berlin-Steglitz.  Wir 
hoffen,  daß  im  Jahre  1954  der  geplante  Bau 
fertiggestellt  wird  und  das  dadurch  viele 
unserer  Landsleute  eine  eigene  Wohnung 
erhalten. 

Wir  danken  allen  Mitgliedern  und  Kreis¬ 
betreuern,  besonders  aber  auch  dem  Vor¬ 
stand  und  den  Mitarbeitern  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  für  Ihre  erfolgreiche  Arbeit 
und  wünschen  der  Landsmannschaft  im 
Jahre  1954  stetige  Aufwärtsentwicklung 
und  gute  Zusammenarbeit.  L. 


lcgcntlich  eines  kurzen  Urlaubs  ln  Allen- 
stein  gesehen.  Damals  waren  sie  kleine 
Kinder.  Heute  sind  sie  ihm,  vor  allem  der 
Alteste,  fast  über  den  Kopf  gewachsen. 

Uber  das  Leben  ln  Allenstein  erzählt 
Frau  B.,  daß  es  heute  erträglicher  sei, 
nachdem  sich  der  Haß  gegen  die  Deutschen 
gelegt  habe.  Nur  alt  und  krank  dürfe  man 
nicht  sein,  dann  müsse  man  verhungern. 
Als  Arbeitskräfte  seien  die  Deutschen  wie¬ 
der  sehr  geschätzt.  Nur  hören  es  die  Polen 
nicht  gern,  wenn  sich  einer  als  Deutscher 
bekennt.  Wer  hier  lebt  und  geboren  ist, 
sagen  sie,  ist  eben  Pole.  Nach  wie  vor  wird 
daher  nicht  geduldet,  daß  auf  der  Straße 
oder  im  Lokal  deutsch  gesprochen  wird.  Die 
Stadt  Belbst  macht  einen  faBt  übervölkerten 
Eindruck.  Wahrscheinlich  ist  die  Einwoh¬ 
nerzahl  Allensteins  heute  höher  als  vor  dem 
Kriege.  Dafür  sind  die  Nachbarstädte  um 
so  menschenleerer.  Das  26  Kilometer  ent¬ 
fernte  Guttstadt  beispielsweise  gleicht  ei- 


Hrimatkreis  Ilarkchmen 

2.  5.  1954.  14.30  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 

„Zum  Landsknecht",  Berlin  NW  21,  Havel¬ 
berger  Str.  12,  S-Bahn  Putlitzstraße. 
Heimatkrels  Goldap 

2.  5.  1951,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Vereinshaus  Heumann",  Berlin  N  65,  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus  A  16. 
Hcimatkrel»  Orteisburg 
2.  5. 1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  (Maifeier). 
Lokal:  „Pilsner  Urquell",  Berlin-Wilmers¬ 
dorf,  Bundesplatz  2,  S-Bahn  Wilmersdorf, 
Bus  A  16,  A  25. 

Heimatkrels  Gumbinnen 
2.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Parkrestaurant",  Südende,  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  S-Bahn  Südende. 

Heimatkrels  Lyck 

2.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen  mit  Film¬ 
vorführungen.  Lokal:  „Masovia“.  Berlin 
SW  29,  Bergmannstr.  52,  U-Bahn  SUdstern. 

Heimatkrels  Tilsit  /  Tilslt-Ragnlts  /  Elch- 
niederung 

5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Schloßrestaurant  Tegel",  Karolinenstr.  12, 
S-Bahn  Tegel,  Straßenbahn  25,  28  und  29. 
Heimatkreis  Heilsberg 
2.  5.  1954,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
„Hansa-Restaurant“,  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moabit  47-48,  Straßenbahn  2,  3,  23,  25,  35 
und  44,  Bus  A  1,  A  24,  A  25. 

Heimatkreis  Sensburg 

2.  5.  1954,  16.30  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal; 
„Ideal-Klause“,  Berlin-Neukölln,  Maresch- 
straße  14,  S-Bahn  Sonnenallee,  Straßenbahn 
94  und  95. 

Heimatkreis  Königsberg,  Bezirk  Wedding 

7.  5.  1954,  19.30  Uhr.  Bezirkstreffen.  Lokal: 
Siebrandt,  Berlin  N  65,  Türkenstr.  14. 

Heimatkreis  Königsberg, 

Bezirk  Wilmersdorf 

8.  5.  1954,  19.30  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
„Paretzer  Höh",  Berlin-Wilmersdorf,  Pa- 
retzer  Straße  15. 

Heimatkrels  Samland  /  Labian 

9.  5.  1954,  15.00  Uhr,  Krelstreffcn.  Lokal: 
„Ebershof", Berlin-Schöneberg,  Ebcrsstr.  68, 
S-Bahn  Schöneberg,  Straßenbahn  6,  65  u.  60. 
Heimatkreis  Neidenburg  /  Moldau 

9.  5.  1954,  15.00  Uhr,  Kreist  reff en.  Lokal: 
„Cafä  Schilling",  Berlln-Dahlem-Dorf,  Köni- 
gln-Eltsabeth-Str.  40,  U-Bahn  Dahlem-Dorf. 
Heimatkreis  Treuburg 
9.  5.  1954,  15.30  Uhr,  Krelstreffcn.  Lokal: 
„Domklause",  Berlin-Wilmersdorf,  Fehrbel- 
llner  Platz  2,  S-Bahn  Hohenzollerndamm. 
Heimatkrels  Königsberg, 

Bezirk  Kreuzberg 

9.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
„Masovia",  Berlin  SW  29,  Bergmannstr.  5, 
U-Bahn  Slidstem. 

Heimatkrels  Rastenburg 
9.  5.  1954,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
„Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz",  Berlin- 
Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm  185,  8- 
Bahn  Hohenzollerndamm. 


Di«  Geschäftsstelle  informiert: 

Erleichterte  HauaraUliilfe 

Nach  einem  Beschluß  des  Kontrollaus- 
schusses  beim  Bundesausgleichsamt  sollen 
die  Auazahlungsbestlmmungen  für  die  Haus- 
ratshilfe  aus  dem  Lastenausgleich  verbes¬ 
sert  werden. 

An  Heimatvertriebene,  die  das  70.  Lebens¬ 
jahr  vollendet  haben,  wird  ohne  Rücksicht 
auf  die  Punkttabelle  die  erste  wie  auch  die 
zweite  Rate  bis  zu  800,—  DM  zur  Auszah¬ 
lung  kommen,  ebenso  für  Heimkehrer  nach 
dem  1.  Juli  1953,  Auswanderer  und  Schwer¬ 
körperbeschädigte. 

Zum  Grundbetrag  von  800, —  DM  treten 
noch  200, —  für  die  Ehefrau  und  100, —  DM 
für  jedes  Kind. 

Die  erste  Rate  der  Hausratshilfe  soll  ln 
Kürze  auch  bereits  bei  50  Punkten  zur  Aus¬ 
zahlung  kommen.  Eine  entsprechende  Be¬ 
stimmung  dürfte  baldigst  erwartet  werden, 
nachdem  der  Kontrollausschuß  dem  Vor¬ 
schlag  bereits  zugestimmt  hat. 


nem  Dorf.  Hier  gibt  es  keine  Menschen 
und  keine  Häuser.  Alles  ist  zerstört,  nichts 
wieder  aufgebaut.  Nur  die  Kirche  ragt  aus 
dem  Ruinenfeld. 

Die  Polen  sind  bemüht,  aus  Allenstetn 
eine  Art  Klein-Warschau  zu  machen.  Es 
soll  die  zweitgrößte  Stadt  des  heutigen  Po¬ 
len  werden.  Man  Ist  bereits  dabei,  das 
ganze  Stadtbild  durch  Abrisse  und  Neubau¬ 
ten  zu  verändern.  Zwei  neue  breite  Straßen 
sollen  die  Stadt  durchziehen.  Am  Regie- 
■rungsgebäude  ist  auf  dem  früheren  Ge¬ 
lände  einer' Gärtnerei  aus  den  Steinen  des 
von  den  Polen  zerstörten  Tannenbergdenk¬ 
mals  ein  Riesenmal  der  polnisch-russischen 
Waffenbrüderschaft  erbaut  worden.  Trotz¬ 
dem  sind  die  Polen  auf  die  Russen  nicht 
gut  zu  sprechen.  Sie  verabscheuen  den  kom¬ 
munistischen  Zwang,  der  dort  noch  viel 
größer  ist  als  in  der  Sowjetzone,  ebenso 
wie  Bespitzelungen  und  Verhaftungen  an 
der  Tagesordnung  sind.  — rn. 


Heimatkrei«  Mpmrl-Htodt  find  -Land  - 
Hrvdekrtlg  /  Pngegen 

9.  5.  1954,  15.30  Uhr,  Kreistrcffen.  Lokal“. 
„Parkrestaurant",  Südende,  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  S-Bahn  SUdende. 

Heimatkrels  Lützen 

9.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen  —  Feier 
zum  Muttertag  mit  Maibowle.  Lokal:  „Kott¬ 
busser  Klause",  Berlin-Neukölln,  Kottboeser 
Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
Heimatkreis  Osterode 

9.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Sportklause  am  Rcichasportfeld“,  Reichs¬ 
sportfeldstraße  23,  8-Bahn  Reiches portfekl, 
Straßenbahn  75. 

Heimatkrels  Pr.-Holland 

15.  5:  1954,  19.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Thulmann,  Bin. -Charlottenburg,  Suarez- 
straße  39,  Ecke  Friedbergstraße. 
Heimatkrels  Insterburg 

16.  5.  1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Parkrestaurant“,  Südende,  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  S-Bahn  SUdende. 

Heimatkreis  Wehlau  /  Ta  plan 

16.  5.  1954.  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Vercinshaus  Heumann",  Berlin  N  65,  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus  A  16. 

Heimatkrels  Mohrungen 

16.  5.  1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Pilsner  Urquell".  Berlin- Wilmeradorf,  Bun¬ 
desplatz  2. 

Heimatkreis  Königsberg, 

Bezirk  Charlottenburg 

17.  5.  1954,  19.30  Uhr,  Beztrkstreffen.  Lokal: 
„Parkrestaurant",  Berlin-Charlottenburg, 
Klausnerplatz  4. 

Heimatkrels  Königsberg, 

Bezirk  Reinickendorf 

20.  5.  1954,  19.30  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
„Reinickendorfer  Festsäle",  Berlin-Rei¬ 
nickendorf,  Alt-Reinickendorf  32. 
Heimatkreis  Königsberg, 

Bezirk  Steglitz  /  Friedenau  /  Zehlendorf 

22.  5. 1954,  19.30  Uhr,  Bezlrkstreffen.  Lokal: 
„Storch",  Berlin-Steglitz,  Rothenburg-  Ecke 
Muthesiusstraße. 

Heimatkreis  Heiligenbeil 

23.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Schultheiss  am  Lietzensee”,  Berlin-Char- 
lottenburg,  Kaiserdamm  109. 

Heimatkrels  Angerburg 

23.  5.  1954,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Hansa-Restaurant“,  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moabit  47-48,  Straßenbahn  2,  3,  23.  25.  35 
und  44,  Bus  A  1,  24  und  25. 

Heimatkreis  Bartenstein 

29.  5.  1954,  17.00  Uhr.  Krelstreffcn.  Lokal: 
„Vereinshaus  Heumann",  Berlin  N  65,  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus  A  16. 
Heimatkrels  Allenstein 

30.  5.  1954,  15  00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
„Hansa-Restaurant",  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moabit  47-48,  Straßenbahn  2,  3,  23,  25,  35 
und  44,  Bus  A  1,  24  und  25. 


- End  in  West-Berlin 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  Beriin-Charlotten- 
burg,  Kaiserdamm  83,  TeL  92  01  91 


